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orrede.), daß wir In ihr „eine Zufſ Anmtenſtelung der heute gel
tenden rechtlichen Beſtimmungen über die 9e (beſitzen), welche
uns 50 Sicherheit ewährt, daß wir, indem wir uns hr an

ſchließen, gegen den Sinn und die ebung der hU Kirche nicht
verſtoßen können.“ Id, der hl QOter ſelbſt hat dieſe „Anwei⸗
ſung“ dem Tzbiſchof von Freiburg und dem Biſchof dbon Rotten  —
Urg zuu Nachachtung empfohlen. Ulte, Lehrb 309.

Auguſtin AuchThalheim.

en von Beibringung des Taufſchei
nes.) Bräutigam: Andreas Benatzky, katholiſch, Jahre
alt, ſeit drei Wochen In —5 früher mn der Pfarre B durch drei
Jahre; illeg Sohn der ſel Annd Benatzky. RFau Eleonore
Neumayr, kathol., —  &  ahre alt, ſeit zwei Wochen Iu O., früher
In der Pfarre V. durch zwei Jahre, illeg. Tochter der 5

oſefa
Neumayr aus Steiermark.

I. Wo ſind dieſe Brautleute zu verkün den?
Die Verkündigung Hat 3U geſchehe

In der Pfarre thre gegenwärtigen Aufenthaltes O.
und da keines der eiden Brautleute Qan dem bte thre gegen—
wärtigen Aufenthaltes noch durch volle ſechs Wochen ſich befin
den, ſo müſſen ſie nach des bürgerlichen Ehegeſetzes auch
In den beiden farren, wo ſie ſich länger a ſechs Wochen auf⸗
gehalten aben, aufgeboten werden  5 mithin

Iu der Pfarre B., und
In der Pfarre Tü

᷑X.

II  E  9 e Dokumente en die Braulleutre
U uIn Beizubringen iu
a) der Taufſchein des Bräutigams; (in Unſerem Falle die

Diſpens dbon der Beibringung desſelben; tehe Uunten die bezüg—
iche ote 20

der Taufſchein der Braut;
C) die bi ⸗Erklärung oder Bewilligung der
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obervormundſchaftlichen Behörde (des Bezirksgerichtes) für
den minderjährigen Bräutigam;

die Großjährigkeits-— Erkle für die Braut
die Erklärung und Bewilligung der betreffenden Bezirks—

hauptmannſchaft für den Bräutigam, Betreffs ſeiner Militärpflicht
der Verkündſchein von der Pfarre

g der Verkündſchein von der Pfarre
M kEu I AGd 2I Der Bräutigam kam zUum Pfarrer

IN und gab an, ſeine Utler ſei zwar von geweſen, ſei
aber ſpäter auf etliche ahre nach gekommen, und dort ſei
en (der Bräutigam) geboren und getauft; „ ihm den
Taufſchein 3 eſorgen ES wurde nun auch IM Taufprotokolle
3u nachgeſ

agen, und da fand ich IM udex beim Buch
ſtaben Folgendes: end Andreas I1leg ohn der Anna
end  V„ geboren und etauft am März 1855 IM

laufenden ontexte de Protokolles der Pfarre kam jedoch
ni vor. Der Pfarrer wendete ſich an die Pfarre H.,
woher die Antwort erfolgte, daß der Betreffende Iu den ortigen
Protokollen nicht aufzufinden et Auch IN den beim biſchöflichen
Conſiſtorium hinterlegten Duplikaten kein Aufſchluß 3 bL

angen, und e nichts übrig, als auf Grund der IM ndey
vorkommenden Note um iſpens von Beibringung des Tau

el⸗
1eS einzuſchreiten Das politiſche egeſetz enthä hierüber
folgende Beſtimmung „Wenn erlobte den Taufſchein nicht
vorweiſen können ſo iſt dem Seelſorger be chwerer
Strafe verboten die Trauung vorzunehmen, doch kann die
Beibringung des aufſcheines von der Landesſtelle oder der reis
ehörde, einverſtändlich mi der gei  lchen ehörde, aus wichtigen
Gründen und unter den gehörigen Vorſichten nachgeſehen werden 4 1.

Näher werden die Modalitäten und Vorſichten bei 8
führung CIner diesfälligen Diſpens noch beſtimmt IM Reichsgeſetz

Stück LXIII Nr 222 deſſen Weiſungen, mit Aus—
nahme welcher em 21 de  — hürgerlichen Ehegeſetzes

21 des pol Ehegeſetzes
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ähnlich iſt von incl ddls orgehen der die Di ſpens
ertheilenden chörden feſtſtellen

In unſerem Falle iſt die Diſpensbewerbung und Ertheilung
derſelben, gemäß 3 des Reichsgeſetzblattes Nr durch die
kurze Note IUI Udey des Taufprotokolles Üüber Alter, Unft U 0
des Bräutigam bh ehr erleichtert

ES iſt mithin Diſpens von der Beibringung des T  auf
cheines einzuſchreiten

a) beim biſchöflichen Ordinariat oder Conſiſtorium;
bei der Statthalterei.

Bei Enner Eheſchließung IN 0  en CElner beſtätigten nahen
Todesgefahr wäre nach eſe Uli 1872 in dieſem Falle
bei der politiſchen Bezirksbehörde (Bezirkshauptmannſchaft)
die betreffende Diſpens einzu  reiten Geſuchsſtempel kr

ud Die obervormundſchaftliche Bewilligung für
die minderjährigen Brautleute kann Qm füglichſten für elde Inter
Einem von dem betreffenden Bezirksgerichte Ausgefertiget werden

Das neue Wehrgeſetz vom Dez 1868 verordnet
„Wer bon der Stellungs Kommiſſion als für den

oder M derKriegsdienſt für IMmer untauglich nich erkannt
ritten Altersklaſſe dbon der Stellungspflicht nicht befreit worden
iſt darf ſich vor dem Austritte aus der Tttten Altersklaſſe nicht
verehelichen 76 Eine ausnahms

weiſe Ehebewilligung an ellungs⸗
ige ertheil das Landesvertheidigungs— Miniſterium, welches
auch die betreffende Landesſtelle delegiren kann.

Der desſelben Wehrgeſetzes lautet „Die 0 Um
Eintritt In das ehende Heer, Iu die Kriegsmarine oder II die
ehr, dann Iu die ErſatzReſE ( beginnt nit anner
des Kalenderjahres, Mu welchem der Wehrpflichtige a8 Lebens
jahr Dllende Hieraus olgt, daß der Austritt u5 der ritten
Altersklaſſe erſt aul Jänner jene Kalenderjahres, M welchem
der Wehrpflichtige das 23 ahr vollendet ſtattfinde

Es iſt mithin darauf ù ſehen, ob die männlichen Nup
Di Binder's Eherecht Hef —174

—42
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Urienten die dritte Altersklaſſe chon überſchritten haben bder
Ui Im berneinenden Falle u ſie NUuL dann zur Trauung
zuzulaſſen, wenn ſie

a) entweder die obenerwähnte, ausnahmsweiſe Ehebewilli—
beibringen; oder venn ſie

durch eine legale Urkunde nachweiſen, daß ſie von der
Stellungs-Commiſſion als für immer (ſonach U blos zeitweilig)
3Um Kriegsdienſte als untaugli erkannt wurden.!

In unſerem Falle hat der Bräutigam Andreas Benatzky,
der erſt Im &  ahre 1878 das 23 Lebensjahr ollendet, en
wärtig die dritte Altersklaſſe noch I überſchritten, und (8 er

folgt deſſen Austritt aus derſelben erſt Aam Jänner 1878
Derſelbe hat Aher die Erklärung der Bezirkshauptmannſchaft
beizubringen, daß Er als zum Kriegsdienſte gan  5 untauglich er
Ar wurde.

Opponitz M Geppl, Pfarrer

(Casus ——— —  asceticus. Ueb weichliche Lebensweiſe.)
Agathos und Bona in ein paar gute, fromme, ſich zärtlich lie⸗
bende Eheleute Als A Ein von Bekannten nekiſch gefragt wurde,

CL ſeine Gemahlin bis und Uhr im Bette iegen,
hr das Frühſtück in's ett bringen U. dgl., vertheidigte CTI

ich U  ber dieſen „im gütigen erze“ gemachten Vorwurf brieflich
ungefähr II folgender eiſe Daß meine tebe B der Ruhe
pflegt, wann, te und wWwo ſie will, daß ſie bom Dien  oten Im⸗

mit Vorzug (dten wird, daß ich meine 1E emahlin
Unbeſchränkt immer, wie eS ihr beliebt, wohl geſchehen w.,
dieß Alles iſt meine H

＋2

ache; ich will 8 ſo aben; dus folgenden
Gründen: berdient ſie eS ſo und noch viel beſſer, vermöge
ihrer vor ott und um ihre Mitmenſchen erworbenen hohen Ver—
dienſte, 2. weil ſie ſeit ihren Kinderjahren viel Hunger gelitten,

ihrer Frömmigkeit, Friedlichkeits— und Tugendſinn viel

Cfr. Currende No vonl Jahre 1868 der Diöceſe St.
Pölten.


